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mjwxmxW $Wüitär*8tftm&
Ovpn bet f^meijetif^cn ^Cttttec.

ixm. 3a\)taax\a.

Per Sdjtoetj. SlilttStjettfdjrift XLHL Saljrgang.

föafel. 23. Sunt 1877. Nr. »5.
iSrfctj i roöctjenttictjert SRummern. ©er SBrei« per ©emefter ift frottlo burd) bie ©djtoeij gr. 3. 50.

©ie SBefteUungen roerben bireft an „Benno *djn>«be, üerlaastjuajljflirtlunj tn Safel" abrefftrt, ber Setrag totrb bei ben

auäroärtigen Slbonnentcn burd) SRadjna^rae erhoben. %m SluSlanbe nehmen alle Säu^anblungen SBefteUungen an.
äSerantroortltdjer SRebaltot: SKajot Oon ©Igger.

3ntjOÜ: SWilitärildjer SBeridjt au« bem beutfdjen SRcldjc. — £. Sffietjgant: ©fe mobernen SBräclftonSroaffcn ber 3nfantcrie.
— ©ibgcncfienfdjaft: SBunbc«beitrag an ble ©djüfeengefenfdjaft SBIntcrttjur. ©rebit für geftiteltung be« Sßferbebeftanbe«. SWilitär«
tnujifen. SWajor Äarl ©uler. SWafor 3aquet. ©olbjulage an ©ulben unb Slbjutanten. SBotfdjaft bt« !8unfce«ratfjc«, betreffenb
SBefdjaffitng »on »erbeffertem SWatcrlal für bie fdjroeijerifdje ©cblrgSartiderie. @t. ©aden: ©ie @t. ©adifdje Sffifnfetrlebfltftung.
SBaabt: ©In ©onftict jwifdjen ben fdjweijerifdjen SWIUtärbefjöibcn unb bem Äanton Sffiaabt. — SluStanb: granfreidj: ©efdjidjte ber
©eneraljtabSfartc.

SRUitSrifdjer SBenet aug beut iieutfdjen Steige.

»erlin, ben 2. Suni 1877.

SBor roenigen Jagen finb enblidj bie SDiälo»
tationä»SBer&nberungen bejüglidj ©Ifafj»
SotHringenä publijirt roorben unb gebe iaj SHnen
biefelben, ba bie SBenennung ber einjelnen SRegi»

menter fein befonbereä Sntereffe für ©ie Haben

bürfte, im golgenben fummarifdj. SRur groei ©a=

oatterie «SRegimenter finb nadj ©Ifafe »Sotbringen
felbft uub jroar in Äantonnementä jroifdjen ÜJcelj

unb Strafeburg oerlegt, ferner ein ©aoatterie»SRegt»

ment naaj ©aarbrücfen, roaä ftrategifaj mit ber

erfteren SIRaferegel bie gleidje SBebeutung beanfprudjt.
Sin Slrtiüerie fommt nur 1 SBataillon gufeartiüerie
meHr naaj SDiefe; an Infanterie bagegen jroei ooKe

SRegimenter SRr. 29 unb 92 ercl. 1 SBataiüon naaj
SJRefe, jroei Sataitlone nadj ©trafeburg, im Uebrigen
finbet bei einigen Snfanterte=S8ataiüonen ein Staufdj
jroifdjen ©trafeburg, SReu ©reifadj, SüRüHlHaufen»

SBfaljburg unb©cfjlettftttbtftatt. SDiefe SDiälofationen

foüen tHeilä im Herbft biefeä SaHreä, tHeilä im

nädjften grüHJaHr erfolgen. ©djon auä biefer 3eit*
beftimmung ergiebt fiaj, bafe ber SIRaferegel feine

augenblictliaje politifcbe SBebeutung beizulegen ift,
unb auaj bie geringe SlnjaHl ber biälocirten Sruppen
oerfdjafft ©eutfdilanb in ftrategifajer Htnfidjt feineä«-

roegä eine numerifdje UeberlegenHeit an feiner Sffieft*

grenje granfreidj gegenüber.

SDerinjroifajeninSRanct) oorgefominenegall
ber SJRifeHanblung jroeter preufeiftfjer Offt=
jiere roirb bieäfeitä unb fenfeitä beä SRHeinä auf
baä oerfajiebenartigfte commentirt. SRadj franjö*
fifajen SBtattern befanben fidj am jroeiten SBfingfttage
jroei preufeifaje Offijiere ber ©arnifon oon SJRefe

in ©toilfleibern fn SRancn. Sllä fie an einem SEßadjt»

poften oorbei famen, foüen fie HöHnifdj geladjt unb

laut in beutfdjjer ©pradtje gefprocfjen Haben. jStoei

©Ifäffer, bie iHnen gefolgt roaren, oerftanben, roaä

fie fagten, unb füHren Tte an. ©ä bilbete fidj fofort
eine ^nfammenrottung, in roelaje fid) meHrere
©olbaten ber SB3aaje mifdjten. SDie Offijiere, bie

fidj erfannt faHen unb oHne 3roeifel befürchteten,
bafj eä iHnen fajlimm ergeHen tonnte, flücbteten in
einen £ramroatjroagen, ber gerabe torbeifuHr. SDie

SIRenge folgte unb rief bem Äntfdjer ju ftiü ju
Halten. SDiefer Bieb aber auf bie SBferbe ein uttb
Hielt an ber ©tation, roo bie SBferbe geroedjfelt
roerben. $)ie SDienfdJenmenge roar grofe. Sllä bie

Offijiere ausfliegen, rourben fie oon ber SIRenge

oerHöHnt unb geftofeen. ©ä foü feboaj franjöfifajen
Slngaben jufolge falfaj fein, bafe fie ernftlidj mife»

Hanbelt rourben. ©ie SBolijeibiener tarnen unb
füHrten bie Offijiere mit einigen ber UnruHeftifter

ju bem 6entral»SBolijeicommiffdr. SDie Offijiere
baten benfelben bie ©adje auf fidj beruHen ju laffen,
ba fte angebliaj befürdcjteten beftraft ju roerben, roeil

fie oHne ©rlaubnifj nadj SRancn gefommen feien.
SDer SBolijeicommiffär gab in golge beffen bie Sin*

greifer, naajbem fte einen ftrengen SBerroeiä be*

fommen Hatten, frei. SRadj beutfdjen Informationen
Haben bie Offijiere baä SBublifum oon SRancn unb
ben SBaajtpoften nidjt proooeirt, fonbern ftnb oon
einem früHer in SÜReij bebienfteten Äeüner erfannt
unb bem S^öbel alä beutfdje Offijiere bejeidjnet unb
oon bemfelben berart jugeridtjtet roorben, bafe man
für baä Seben beä einen baä ©djltmmfte befürdjten
mufe.

Unfere S3Rilitör»SBrieftauben=©tationen
in SIRetj, Äöln unb ©trafeburg, roelaje unter
bie Seitung beä berliner 3ngenieur=©omit6ä ge*

fteüt finb unb roeldje bereitä eine redjt anfeHnlidje
i$aHl oon SBrieftauben aufjuroeifen Haben, roerben

in biefem S«H" nodj eine roefentlidje ©rroeiterung
erfaHren. SJBie oerlautet, liegt eä in ber Slbfidjt,
nodj an anberen Orten alä an betten fie bereitä
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 2. Juni 1877.

Vor wenigen Tagen stnd endlich die Dislo-
kations-Veränderungen bezüglich Elsaß-
Lothringens publizirt worden und gebe ich Ihnen
dieselben, da die Benennung der einzelnen
Regimenter kein besonderes Interesse für Sie haben

dürfte, im Folgenden summarisch. Nur zwei
Cavallerie-Regimenter stnd nach Elsaß-Lothringen
selbst und zwar in Kantonnements zwischen Metz
und Straßburg verlegt, ferner ein Cavallerie-Negi-
ment nach Saarbrücken, was strategisch mit der

ersteren Maßregel die gleiche Bedeutung beansprucht.
An Artillerie kommt nur 1 Bataillon Fußartillerie
mehr nach Metz; an Infanterie dagegen zwet volle
Regimenter Nr. 29 nnd 92 excl. 1 Bataillon nach

Metz, zwei Bataillone nach Straßburg, im Uebrigen
findet bei einigen Infanterie-Bataillonen ein Tausch
zwischen Strahburg, Neu Breisach, Mühlhausen,
Pfalzburg und Schlettstadt statt. Diese Dislokationen
sollen theils im Herbst dieses Jahres, theils im
nächsten Frühjahr erfolgen. Schon aus dieser

Zeitbestimmung ergiebt stch, daß der Maßregel keine

augenblickliche politische Bedeutung beizulegen ist,
und auch die geringe Anzahl der dislocirten Truppen
verschafft Deutschland in strategischer Hinsicht keineswegs

eine numerische Ueberlegenheit an seiner
Westgrenze Frankreich gegenüber.

Der inzwischen in Nancy vorgekommeneFall
der Mißhandlung zweier preußischer Offiziere

wird diesseits und jenseits des Rheins auf
das verschiedenartigste commentirt. Nach französischen

Blättern befanden sich am zweiten Psingsttage
zwei preußische Osfiziere der Garnison von Metz
in Civilkleidern in Nancy. Als ste an einem Wachtposten

vorbei kamen, sollen ste höhnisch gelacht und
laut in deutscher Sprache gesprochen haben. Zwei

Elsässer, die ihnen gefolgt waren, verstanden, was
sie sagten, und fuhren sie an. Es bildete stch sofort
eine Zusammenrottung, in welche sich mehrere
Soldaten der Wache mischten. Die Offiziere, die

stch erkannt sahen und ohne Zweifel befürchteten,
daß es ihnen schlimm ergehen könnte, flüchteten in
einen Tramwaymagen, der gerade vorbeifuhr. Die
Menge folgte und rief dem Kutscher zu still zu
halten. Dieser hieb aber auf die Pferde ein und
hielt an der Station, wo die Pferde gewechselt

werden. Die Menschenmenge war groß. Als die

Offiziere ausstiegen, wurden sie von der Menge
verhöhnt und gestoßen. Es soll jedoch französtschen

Angaben zufolge falsch sein, daß sie ernstlich
mißhandelt wurden. Die Polizeidiener kamen und

führten die Offiziere mit einigen der Unruhestister

zu dem Central-Polizeicommissär. Die Offiziere
baten denselben die Sache auf sich beruhen zu lassen,

da sie angeblich befürchteten bestraft zu werden, weil
ste ohne Erlaubniß nach Nancy gekommen seien.

Der Polizeicommissär gab in Folge dessen die

Angreifer, nachdem sie einen strengen Verweis
bekommen hatten, frei. Nach deutschen Informationen
haben die Ofsiziere das Publikum von Nancy und
den Wachtposten nicht provocirt, sondern sind von
einem früher in Metz bediensteten Kellner erkannt
und dem Pöbel als deutsche Osfiziere bezeichnet und
von demselben derart zugerichtet worden, daß man
für das Leben des einen das Schlimmste befürchten
muß.

Unsere Militör-Brieftauben-Stationen
in Metz, Köln und Straßburg, welche unter
die Leitung des Berliner Jngenieur-Comit6s
gestellt sind und welche bereits eine recht ansehnliche

Zahl von Brieftauben aufzuweisen haben, werden

in diesem Jahre noch eine wesentliche Erweiterung
erfahren. Wie verlautet, liegt es in der Abstcht,

noch an anderen Orten als an denen sie bereils
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befteHen, berarttge ©inridjtiingeh ju treffen, ba bie

SBortHeile, roeldje bie Stljiere in Äviegäjeiten in mili»
törifajer SBejieHung geroäHren, in bem lefeten Äriege
fidj fo eoibent erroiefen Haben, bafe fie über aüen

^roeifel erHaben finb. SRamentliaj foüen unter ben

auäjutoäHlenben Orten, an benen foldje SBrieftauben*
Stationen erriajtet roerben foüen, fidj geftungen in
ben roeftlidjen Sßrooinjen, roie audj in ©djlefien be»

finben.
Sltn 14. unb 15. Sunt roerben oon SBerlin auä

brei ©anitätä»Strainä k 20 SIBagen mit ®e*
rätHfdjaften jur SBerrounbetenpflege im rufrtfdj=tür»
fifdjen Äriege erpebirt roerben, roeldje ber SBerliner
©entratoerein jur Pflege ber SBerrounbeten im gelbe
ber ©efeüfdjaft beä rotben Äreujeä jur SBerfügung
gefteüt Hat. SDie SDirefttoe für ben Sranäport biefer
Hülfämittel ift oorläufig SBufareft. ©ä Hot ftaj
ferner unter ben Samen ber ^iefigen Slriftofratie
unb HoHen ginanjroelt ein ©omitä jur Unter;
ftüfeung unb Sßflege ber ruffifdjen SBer»

rounbeten gebilbet, an beffen ©pifee bie@emaHlin
beä Hiefigen ruffifcHen SBotfcbafterä grau o. Slrapoff
fteHt. SRadj SBriefen auä Äönigsberg finb oHne
alle SRütffidjt auf bie beftebenben SBerträge,
in SRufelanb auf aüen naaj ©eutfdjlanb füHrenben
SBaHnen bie belabenen Sffiaggonä entloben roorben,
um ju Äriegäjtoecfen bdttufet ju roerben, fo bafe

mir ein äHnliajeä ScHaufpiel roie im beutfdj franjö»
fifdjen Äriege oon 1870/71 ju geroärtigen Haben,

in roelajem eine SIRenge ofterrefajifdjer Sffiaggonä

beutfcHerfeitä iu granfreioj benüfet rourben, ba fte

fiaj gerabe in ber SRäHe ber ©renje auf ben be»

fonberä befaHrenen SBaHnfirecfen jur,#eit beä Slug»

bruajä beä Äriegeä befanben, unb ba fie trofe aüer
SReflamationen ber SBerroaltungen unb ber guten
Slbfidjt benfelben geredjt ju roerben, auä bem ©e»

roirr oon gaHrjeugen auf ben ©tappenbaHnen niajt
HerauäjttjieHen roaren.

SDaäSßarifer Obferoatoriuut beä SBureau'ä
ber Sängengrabmeffnng (Bureau desLongi-
tudesj, baä erft feit 18 SDionaten in einem oon
ber ©tabt im SBarf oon SIRontfouriä abgetretenen

©runbftücfe gegrünbet rourbe, um SBeobaajter auä*

jubilben, Hat fajon unter bem SBeiftanbe einiger iHm

jeitroeilig jugetoiefenen Offijiere fetjr beadjtenäroertHe
Slrbeiten geliefert. SDiefe Slnftalt übernimmt fefet

etne feHr roidtjtige Slrbeit mit SBeitjitfe fdjroeijerifdjer
unb beutfdjer Slftronomen. Sluf ©rfudjen beä

SBtöftbenten beä internationalen geobätifajen ©on»

greffeä roirb baäfelbe jur SIReffung ber Sängen»

bifferenj oon SBariä mit SBerlin unb SBonn in ©eutfdj»
lanb, bann mit ber oon ©enf unb SReuenburg in
ber ©cbroeij fdjreiten. Slüe Sßorbereitungen für bie

erftere Operation finb beenbet. SDie Serroaltung
ber SEelegrapHenlinien oerbanb baä Bureau des

Longitudes birect mit bem SBerliner Obferoatorium
unb beroiüigte freien SBerfeHr roäHrenb fünf biä

fedjä ©tunben in feber SRadjt. SDie fürjlidj in Sßariä

angefommenen beutfajen Slftronomen finb fcHon in
SIRontfouriä eingeridjtet unb jroei SÜRarine=Offijiere,
bie feexxn Sörotj, membre de l'Institut, bei feinen
Slrbeiten unterftüfeen roerben, roerben in ben erften

Stagen biefer Sffiodje in SBerlin erroartet. SDie $er»

binbung ber fdjroeijer ©täbte mit Sgon unb SBariä

roirb in Äurjcm HergefteÜt fein. SDiefe Operationen
Haben ben 3roecf, bie SDretecfoermeffungen ©uropa'ä
unter einanber ju oerbinbeu unb finb dou ber gvöfeten

SJBidtjtigfeit, ba fie bem ©tubium ber ©eftalt ber

©rbe eine fidjere Unterlage bieten roerben. SDer

©emeinberatH oon $ariä, ber fdjon ju ber ©rün*
bung ber Slnftalt eifrig beigetragen, beroiüigte ber«

felben jur SDurdjfüHrung ber beabfiajtigten Opera»
tionen 10,000 gr. unb eine fäHrtittje SBeifteuer oon
3000 gr.

Sllä SRaajbarn beä ©Ifafe unb ba ©ie befebalb ju»
roeilen ©elegenHeit b.aben bürften, Sötannfcöaften
unb StruppentHeile unfereä 15. Slrmeecorpä ju feHen,

glaube iaj eä niajt unterlaffeu ju foütn, SHnen
ben StageäbefeHl mitjutHeiten, roeldjen ber Äaifer
naaj feiner Slbreife auä bett SReidjstanben an bie

bort gamifonirenbeu Struppen erlaffen b,at. ©ä

Heifet in bemfelben: „Sdj fyabe roäljrenb meiner Sin»

roefenHeit in bem SBejirfe beä 15. Slrmeecorpä überaü
fo Heroortretenbe SRefultate fldfeiger Slrbeit unb eine

fo oorjüglidj gute Sluäbilbung unb Haltung ber

Sruppen gefunben, bafe eä mir jur lebtjaften SBe»

friebigting gereidjt, bieä bem ©eneral--©ommanbo
Hterburdj au5jufprecHen.M SRadjbem ber Äaifer baä
©eneral: ©ommanbo bamit beauftragt, fämmlliajen
Offijieren, SBeamten ttnb SIRannfajaften oon feiner
3"friebenHeit Äetttttnife ju geben, fdjliefet er ben

©rlafe mit ben Sffiorten: „Saj fdjeibe oon bem

15. Slrmeecorpä mit bem ©efüHte, bafe Hier Sltteä

auf gutem Sffiege ift, bafe bie Struppen auä ben

oerfdjiebenen beutfdjen Sänbern Hier ju einem ein«

Heitltdjen ©anjen oerfdjmoljen finb unb bafe bie*

felben iHrer eHrenooüen Slufgabe, bie Sffiadje an ben

©renjmarfen unfereä beutfdjen Sßaterlanbeä ju Halten
unb ber SBeoölferung baä SBilb beutfdjer Äraft unb

beutfdjer SDiäjiplin ju geben, ooüftänbig entfpredjen."
Sm feexbfi bei näcbften $ab.xeä roiü ber Äaifer bie

Sruppen beä elfaß»lotHringifdjen ©orpä bei ben

Herbftmanöoern beftdjtigen.
Sn meinen lefeten 93eridjten gab idj SHnen Äennt*

nife oon ber militärifdjen aufjerorbentlidjen
©efanbtfajaft, roeldje baä beutfdje SReidj gegen»

roörtig naaj SDJarocco gefättbt Hat. SDie SBeridjte

über ben ©tnpfattg berfelben in ber arabifdjen
Hauptftabt finb berart intereffant, bafe iaj anneHmen

barf, mit iHrer Sffiiebergabe SH^en Sefern eine niajt
unerroünfdjte Slbroedjfelung ju bringen. 3n 0!X

erften Hälfte beä SIRai langte bie ©efanbtfajaft
glücfudj bei berSIRetropole beämaroccanifajen fteidjeä
an unb lagerte im Slnblicf ber pittoreäfen ©tabt,
bie an ben Hangen eineä mädjtigen SBergeä ge»

legen, oon aüen ©eiten einen pradjtooüen Slnblicf
barbietet. SDer ©injug foüte nadj bem Sffiiüen ber

maroccanifajen ©eremonienmeifter erft am Stage nadj
bem ©intreffen ber ©efanbtfajaft ftattfinben, biefelbe

fdjlug baHer noaj einmal iHre jwelte auf unb jroar
bei ftrömenben SRegengüffen unb unter einem feHr

rauHen Sffieftroinbe. Slm folgenben SIRorgen langten
in aüer grüHe eine SIRenge.oon Hofdjargen, SIRi»

niftern, Sffiürbenträgern unb fonftlgen HoHen Slbge»
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bestehen, derartige Einrichtungen zu treffen, da die

Vortheile, welche die Thiere iu Kriegszeiten in
militärischer Beziehung gewähren, indem letzten Kriege
sich so evident erwiesen haben, daß sie über allen
Zweifel erhaben sind. Namentlich sollen unter den

auszuwählenden Orten, an denen solche Brieftauben-
Stationen errichtet werden sollen, sich Festungen in
den westlichen Provinzen, wie auch in Schlesien
befinden.

Am 14, und 15. Juni werden von Berlin aus
drei Sanitäts-Trains à, 20 Wagen mit Ge-
rüthschaften zur Verwundetenpflege im russisch-türkischen

Kriege expedirt werden, welche der Berliner
Centralverein zur Pflege der Verwundeten im Felde
der Gesellschaft des rothen Kreuzes zur Verfügung
gestellt hat. Die Direktive für den Transport dieser

Hülfsmittel ist vorläufig Bukarest. Es hat sich

ferner unter den Damen der hiesigen Aristokratie
nnd hohen Finanzwelt ein Comitö zur
Unterstützung und Pflege der russischen
Verwundeten gebildet, an desfen Spitze dieGemahlin
des hiesigen russischen Botschafters Frau v. Arapofs
steht. Nach Briefen aus Königsberg sind ohne
alle Rücksicht auf die bestehenden Verträge,
in Nußland auf allen nach Deutschland führenden
Bahnen die beladenen Waggons entladen worden,
um zu Kriegszwecken benutzt zn werden, so daß

wir ein ähnliches Schauspiel wie im deutsch französischen

Kriege von 1870/71 zu gewärtigen haben,

in welchem eine Menge österreichischer Waggons
deutscherseits in Frankreich benutzt wurden, da sie

stch gerade in der Nähe der Grenze auf den

besonders befahrenen Bahnstrecken zur Zeit des

Ausbruchs des Krieges befanden, und da ste trotz aller
Reklamationen der Verwaltungen und der guten
Abstcht denselben gerecht zu werden, aus dem

Gewirr von Fahrzeugen auf den Etappenbahnen nicht
herauszuziehen waren.

DasPariser Observatorium des Bureau's
der Längengradmessung (Lureau àes I^oiizzi,-
tuctes), das erst seit 13 Monaten in einem oon
der Stadt im Park von Montsouris abgetretenen
Grundstücke gegründet wurde, um Beobachter
auszubilden, hat schon unter dem Beistande einiger ihm

zeitweilig zugewiesenen Ofsiziere schr beachtensmerthe
Arbeiten geliefert. Diefe Anstalt übernimmt jetzt
eine sehr wichtige Arbeit mit Beihilfe schweizerischer

und deutscher Astronomen. Auf Ersuchen des

Präsidenten des internationalen geodätischen

Congresses wird dasselbe zur Messung der
Längendifferenz von Paris mit Berlin und Bonn in Deutschland,

dann mit der von Genf und Neuenburg in
der Schweiz schreiten. Alle Vorbereitungen für die

erstere Operation sind beendet. Die Verwaltung
der Telegraphenlinien verband das Luresu 6es

I^onßiwcles direct mit dem Berliner Observatorium
und bewilligte freien Verkehr während fünf bis

sechs Stunden in jeder Nacht. Die kürzlich in Paris
angekommenen deutschen Astronomen sind schon in
Montsouris eingerichtet und zwei Marine-Offiziere,
die Herrn Löwy, memore cle l'Institut, bei seinen

Arbeiten unterstützen werden, werden in den erstcn

Tagen dieser Woche in Verlin erwartet. Die
Verbindung der schweizer Städte mit Lyon und Paris
wird in Kurzem hergestellt sein. Diese Operationen
haben den Zweck, die Dreieckoermessungen Europa's
unter einander zu verbinden und sind von der größten
Wichtigkeit, da ste dem Studium der Gestalt der

Erde eine sichere Unterlage bieten werden. Der
Gemeinderath von Paris, der schon zu der Gründung

der Anstalt eifrig beigetragen, bewilligte
derselben zur Durchführung der beabsichtigten Operationen

10,000 Fr. und eine jährliche Beisteuer von
3000 Fr.

Als Nachbarn des Elsaß nnd da Sie deßhalb
zuweilen Gelegenheit haben dürften, Mannschaften
und Truppentheile unseres 15. Armeecorps zu sehen,

glaube ich es nicht unterlassen zu sollcn, Ihnen
den Tagesbefehl mitzutheilen, welchen der Kaiser
nach seiner Abreise aus den Reichslanden an die

dort garnisonirenden Truppen erlassen hat. Es
heißt in demselben: .Ich habe während meiner
Anwesenheit in dem Bezirke des 15. Armeecorps überall
so hervortretende Resultate fleißiger Arbeit nnd eine
so vorzüglich gute Ausbildung und Haltung der

Truppen gefunden, daß es mir zur lebhaften
Befriedigung gereicht, dies dem General Commando
hierdurch auszusprechen." Nachdem der Kaiser das
General Commando damit beauftragt, sämmtlichen
Osfizieren, Beamten und Mannschaften von seiner

Zufriedenheit Kenntniß zu gcben, schließt er den

Erlaß mit den Worten: „Ich scheide von dem

15. Armeecorps mit dem Gefühle, daß hier Allcs
auf gutem Wege ist, daß die Truppen aus den

verschiedenen deutschen Ländern hier zu einem

einheitlichen Ganzen verschmolzen sind und daß
dieselben ihrer ehrenvollen Aufgabe, die Wache an den

Grenzmarken unsercs deutschen Vaterlandes zu halten
und der Bcvölkerung das Bild deutscher Kraft und
deutscher Disziplin zu geben, vollständig entsprechen."

Im Herbst des nächsten Jahres will der Kaiser die

Truppen des elsaß-lothringischen Corps bei den

Hcrbstmanövern besichtigen.

Jn meinen letzten Berichten gab ich Ihnen Kenntniß

von der militärischen außerordentlichen
Gesandtschaft, wclche das deutsche Neich
gegenwärtig nach Marocco gesandt hat. Die Berichte
über den Empfang derselben in der arabischen

Hauptstadt stnd derart interessant, daß ich annehmen

darf, mit ihrer Wiedergabe Ihren Lesern eine nicht

unerwünschte Abwechselung zu bringen. Jn der

ersten Hälfte des Mai langte die Gesandtschaft

glücklich bei derMetropole desmaroccanischen Reiches

an und lagerte im Anblick der pittoresken Stadt,
die an den Hängen eines mächtigen Berges
gelegen, von allen Seiten einen prachtvollen Anblick
darbietet. Der Einzug sollte nach dem Willen der

maroccanischen Ceremonienmeister erst am Tage nach

dem Eintreffen der Gesandtschaft stattfinden, dieselbe

schlug daher noch einmal ihre Zelte auf und zwar
bei strömenden Regengüssen und unter einem sehr

rauhen Westwinde. Am folgenden Morgen langten
in aller Frühe eine Menge, von Hoschargen,
Ministern, Würdenträgern nnd sonstigen hohen Abge-
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orbneten an. SDie Sruppen roaren auägerücft unb

Harrten, unter ©türm unb SRegen in jroei langen
SReujen längä beä ganjen Sffiegeä aufgefteüt, beä

Slugenblicfä, ba bie fremben ©afte oorüber jieHen

rourben. ©ä roaren etroa 5 biä 10,000 SIRann oon

Sruppen oerfajiebener ©attung, bie Snfanterie tHeilä

mit ©teinfdjlofegeroeHren unb mit fatfartig geformten
SRöcfen befleibet, tHeilä rottj» unb blaujadig unb in
roeiten H°fen, ferner glintenreiter mit ^ipfeltnüfeen
unb etroaä Slrtiüerie unb ©enie. ©o jog bie ©e»

fanbtfdjaft oon einer grofeen ©äcorte begleitet, bei

jebem ©djritte oon SBeamten oeridjiebener Orbnung
beroiüfommt, oon entjefelidjem ©eHeul im Hinter*
grunbe gefolgt unb burdj ganje ©djaaren SReu»

gieriger Hinburaj in bie ©tabt ein, roo fie über

Höajft fdjmale unb gefäbrlidje ©äffen in iHr Slfrjt,
ein Hübfdjeä maurifdjeä Hauä mit roenig Zimmern
unb oielem SBaffer gelangte. S>en Sag barauf roar
bie ganje ©efanbtfajaft jum grütjftüct beim erften
SIRinifier beä SReidEjeä, bem alten ©ibi SDhtfa, ber
Tte mit freunbltctjen Sffiorten unb 64 ©djüffeln be»

grüfete, unb am näajften SIRorgen fanb ber grofee

©mpfang beim ©ultan ftatt. SDerfelbe roar mit
grofeem ©efajicf arrangirt unb ging mit gutem
©lüde oor ftaj. Slüe europäifdjen SHeiliuHmer unb
3ufdjauer roaren begeiftert oon bemfelben. Sllä
©ajauplafe roar ein grofeeä gelb auäerfeHen, baä

an jroei Seiten oon ben SDcauern ber ©tabt unb
bem naHen Sßalaft beä ©ultanä begrenjt rourbe unb
naaj ber anberen ©eite Hin ju bem HoHen SBerge,

ber bte ©tabt in gemeffener ©ntfemung überragt,
emporftetgt. SDaä Sffietter roar oorjügliaj. ©onne
unb flocftge Sffiolfen beeiferten fidj um bie Sffiette

über baä reiaje garbenfpiel ber Uniformen unb
Sradjteu fdjiüernben ©lanj auäjugiefeen. SDie ©e-
faubtjajaft rourbe in ein grofeeä, oon lauter SJRt*

litär gebilbeteä SBaraüelogramm geführt, um baä

roeitere paraüele Sinien oon ©olbaten aufgefteüt

roaren, um jebem Unberufenen ober ©efäbrüajen
ben Zutritt ju roeHren. S)ie ©efdjente beä beutfdjen
Äaiferä befanben ftdj, nodj in ben Äiften oerpaeft,
naHe bafjinter. SDie SBtoHren Hatten eä fidj nidjt
neHmen laffen, biefe Slrten oon Sribut öffentliaj
auäjufteüen. Äaum roar ber beutfdje SDtintfter^
SRefibent mit SDragoman unb SDolmetfajer unb ben

Offijieren oom Sßferbe, bie Uebrigen aber auf iHren
SHieren alä ,3ufd)auer hinter ber oorberften ©ol»
batenreiHe, alä oom Htntergrunbe Her baä ©efolge
beä ©ultanä Heroorftürjte unb fofort audj SIRulei

Haffan felbft erfajien, oon oielen Sffiürbenträgern,
Ulemaä unb ^oübeamten begleitet, auf einem praajt*
ooüen ©ajimmel mit grünem, gotbgeftirftem £aum*
jeug, jroei gliegenroebler unb einen ©onnenfdjlrm=
träger Hinter fidj, fein ebleä fanfteä ©efittjt oon
bunflem Seint, mit ©djnurrbart, oon bünnem Sßart

umraHmt, ttäfjette er fiaj bem beutfdjen ©efanbten,
ber entblößten Haupteä ju iHm trat, iHm ben SBrief

beä beutfdjen Äaiferä überreiajte unb eine Slnfpraaje
an iHn ridjtete beä SnHalteä, bafe ber Äaifer iHm
mit feinen ©efajenfen, namentlidj ber ©ammlung
ber in ber beutfdjen Slrmee gebräudjlidjen ©eroeHre

unb Sffiaffen baä Sntereffe Habe bejeugen rooüen,

baä er an feinem SReiaje neHme, bafe er, ber SIRinifier
felbft, fiaj freue, fidj perfönlidj ©r. SIRajeftät oor»
fteüen ju fönnen, unb ba% er Hier auäerlefene Offi»
jiere fceä feeexeä bei fiaj Habe, bie er ©r. SIRafeftät

oorjufteüen roünfcHe. SDer ©ultan beroaHrte roäHrenb

biefer SRebe eine aufmerffame rooHlrooüenbe Haltung
unb erroiberte, bau er fidj feHr über bie Slufmerf»
famteit beä Äaiferä oon SDeutfdjlanb freue, bafe bie
SDeutfajen feine beften greunbe feien unb bafe er

oom SDtinifter*SRefibenten felbft bereitä oiel ©uteä
geHört Habe. SDarauf rourben bie Offijiere oorge*
fteüt, roobei namentlidj ber Slbler auf bem ©üraffier»
Helm beä Herrn o. b. ©ajulenburg baä Sluge ©r.
maroccanifajen SJRajeftät feffelte unb Dr. SDomimf
alä Slrjt mit befonberä rooHlgeföüigetn Säbeln
empfangen rourbe. SDie SBeriönlidjfeit beä ©ultanä,
ber im Slnfange ber breifeiger S°Hre ju fteHen

fdjeint, maajte auf aüe ©lieber ber ©efanbtfajaft
ben beften ©inbrucf, namentlidj eine geroiffe SIRajeftät
beä SBUcfeä, ber eine bereitä beginnenbe ©djlaffHett
ber £üge feinen ©intrag tfjat. Sllä ber Äaifer ftaj
entfernte, trat ©ibi SIRufa, ber bereitä erroäHnte

erfte SIRinifter, jum ©efanbten, um einige freunb*
lidje SBorte an iHn ju ridjten unb iHm ju fagen,
bafe ber ©efanbtfajaft bie HoHe SluäjeicHnung juge*
baajt fei, bie ©arten beä ©ultanä mit bem ©ommer*

palaft befudjen ju bürfen. SDaä gefdjaH benn audj,
jebodj jur gröfeeren SBefriebigung ber SReugier alä
ber ©djauluft. SDie ©mpfangäfeierliajfeiten roaren
bamit ju ©nbe. SDie ©efanbtfajaft roirb inbeffen
bem Herfommen gemäfe nodj breiSffiocHen ungefäHr
in ber Hauptftabt oerroeilen unb ben ©ultan meHr*

mala feHen, beoor ber Heimroeg angetreten roirb.
©er einjige ©ajatten, ber auf biefeä gelungene SBilb

eineä ©efanbtfojaftäempfangeä fällt, ift ber, bafe bie

beutfdje Snbuftrie fidj bei ben für ben ©ultan be»

ftimmten ©efajenfen, man mufe fagen, roieber ein*

mal etroaä blamirt Hat. Sie mltgebradjte ©tä»

mafdjine plafete unb oerbrüHte buraj iHre Heifeen

SDämpfe jroei SURoHren jämmerlidj. ©in Äiftdjen
mit Sllbum roar auä bem Seim gegangen, ber

SRaHmen für baä SBilb beä Äaiferä oon Hödjft mangel*
Hafter Sluäftattung, fo bafe er niajt einmal ben SBei»

faü ber Slraber fanb. Sy.

Sie mobernen spräciflonStoaffcn ber Snfanterie,
iHre ©ntroieflung, ©onftruction, Stiftung unb

iHr ©ebrauaj, alä Seitfaben jur Äenntnifj ber

Hanbfeuerroaffen. III. SHeil. SDaä ©gießen mit
Hanbfeuerroaffen. SBon fe. Sffiegganb, ©rofe*

Herjogi. Heffifaj. SIRajor. Seipjig unb SBerlin.

g. SucfHarbt.
S)er erfte StHeil biefer Slrbeit beä bereitä oorujeil'

Haft befannten SBerfafferä, gern. SIRitarbeiter beä

gefeierten oon Sßloennteä fei.: „SDie tedjnifdje
©ntroidlung ber m ober nenSpräcifiouäro äffen
ber Snfanterie, 1872" gefolgt oom jroeiten
SHeil: »SDie mobernen SBräcifionäroaffen ber

Snfanterie, 1875" finbet mit bem oorliegenben
britten SHeite ben Slbfajlufe beä jufammenHängenben

©anjen.
Sludj auf biefen III. unb lefeten SHeil bie oer*

- 199 -
ordneten an. Die Truppen waren ausgerückt und

harrten, unter Sturm und Regen in zwei langen
Reihen längs des ganzen Weges aufgestellt, des

Augenblicks, da die fremden Gäste vorüber ziehen

würden. Es waren etwa 5 bis 10,000 Mann von
Truppen verschiedener Gattung, die Infanterie theils
mit Steinschloßgewehren und mit sackartig geformten
Röcken bekleidet, theils roth- und blaujackig und in
weiten Hosen, ferner Flintenreiter mit Zipselmützm
und etwas Artillerie und Genie. So zog die

Gesanotschaft von einer großen Escorte begleitet, bei

jedem Schritte von Beamten verschiedener Ordnung
bemillkommt, von entsetzlichem Geheul im Hintergrunde

gefolgt und durch ganze Schaaren
Neugieriger hindurch in die Stadt ein, wo sie über

höchst schmale und gefährliche Gassen in ihr Asyl,
ein hübsches maurisches Haus mit wenig Zimmern
und vielem Wasser gelangte. Den Tag darauf war
die ganze Gesandtschaft zum Frühstück beim ersten

Minister des Reiches, dem alten Sidi Musa, der
ste mit freundlichen Worten und 64 Schüsseln

begrüßte, und am nächsten Morgen fand der große
Empfang beim Sultan statt. Derselbe war mit
großem Geschick arrangirt und ging mit gutem
Glücke vor sich. Alle europäischen Theilnehmer und
Zuschauer waren begeistert von demselben. Als
Schauplatz war ein großes Feld ausersehen, das
an zwei Seiten von den Mauern der Stadt uud
dem nahen Palast des Sultans begrenzt wurde und
nach der anderen Seite hin zu dem hohen Berge,
der die Stadt in gemessener Entfernung überragt,
emporsteigt. Das Wetter war vorzüglich. Sonne
und flockige Wolken beeiferten fich um die Wette
über das reiche Farbenspiel der Uniforme« und
Trachten schillernden Glanz auszugießen. Die Ge>

saudtschast wurde in ein großes, von lauter
Militär gebildetes Parallelogramm geführt, um das

weitere parallele Linien von Soldaten aufgestellt

waren, um jedem Unberufenen oder Gefährlichen
den Zutritt zu wehren. Die Geschenke des deutschen

Kaisers befanden stch, noch in den Kisten verpackt,
nahe dahinter. Die Mohren hatten es sich nicht
nehmen lassen, diese Arten von Tribut öffentlich
auszustellen. Kaum war der deutsche Minister-
Resident mit Dragoman und Dolmetscher und den

Ossizieren vom Pferde, die Uebrigen aber auf ihren
Thieren als Zuschauer hinter der vordersten
Soldatenreihe, als vom Hintergründe her das Gefolge
des Sultans hervorstürzte und sofort auch Mulei
Hassan selbst erschien, von vielen Würdenträgern,
Ulemas und Zollbeamten begleitet, auf einem prachtvollen

Schimmel mit grünem, goldgesticktem Zaumzeug,

zwei Fliegenmedler und einen Sonnenschirm-
träger hinter sich, sein edles sanstes Gesicht von
dunklem Teint, mit Schnurrbart, von dünnem Bart
umrahmt, näherte er sich dem deutschen Gesandten,
der entblößten Hauptes zu ihm trat, ihm den Brief
des deutschen Kaisers überreichte und eine Ansprache

an ihn richtete des Inhaltes, daß der Kaiser ihm
mit seinen Geschenken, namentlich der Sammlung
der in der deutschen Armee gebräuchlichen Gewehre
uud Waffen das Interesse habe bezeugen wollen,

das er au seinem Reiche nehme, daß er, der Minister
selbst, sich freue, sich persönlich Sr. Majestät
vorstellen zu können, und daß er hier auserlesene Offiziere

des Heeres bei stch habe, die er Sr, Majestät
vorzustellen wünsche. Der Sultan bewahrte mährend
dieser Rede eine aufmerksame wohlwollende Haltung
und erwiderte, daß er stch sehr über die Aufmerksamkeit

des Kaisers von Deutschland freue, daß die
Deutschen seine besten Freunde seien und daß er

vom Minister-Residenten selbst bereits viel Gutes
gehört habe. Darauf wurden die Osfiziere vorgestellt,

wobei namentlich der Adler auf dem Cürassier-
helm des Herrn v. d. Schulenburg das Auge Sr.
maroccanischen Majestät fesselte und Dr. Dominik
als Arzt mit besonders wohlgefälligem Lächeln
empfangen wurde. Die Persönlichkeit des Sultaus,
der im Anfange der dreißiger Jahre zu stehen

scheint, machte auf alle Glieder der Gesandtschaft
den besten Eindruck, namentlich eine gewisse Majestät
des Blickes, der eine bereits beginnende Schlaffheit
der Züge keinen Eintrag that. Als der Kaiser sich

entfernte, trat Sidi Mus«, der bereits erwähnte
erste Minister, zum Gesandten, um einige freundliche

Worte an ihn zu richten und ihm zu sagen,

daß der Gesandtschaft die hohe Auszeichnung zugedacht

sei, die Gärten des Sultans mit dem Sommerpalast

besuchen zu dürfen. Das geschah denn auch,

jedoch zur größeren Befriedigung der Neugier als
der Schaulust. Die Empfangsfeierlichkeiten waren
damit zu Ende. Die Gesandtschaft wird indessen

dem Herkommen gemäß noch drei Wochen ungefähr
in der Hauptstadt verweilen und den Sultan mehrmals

sehen, bevor der Heimweg angetreten wird.
Der einzige Schatten, der auf dieses gelungene Bild
eines Gesandtschaftsempfanges fällt, ist der, daß die

deutsche Industrie sich bei den für den Sultan
bestimmten Geschenken, man muß sagen, wieder einmal

etwas blamirt hat. Die mitgebrachte
Eismaschine platzte und verbrühte durch ihre heißen

Dämpfe zwei Mohren jämmerlich. Ein Kistchen

mit Album war aus dem Leim gegangen, der

Rahmen für das Bild des Kaisers von höchst mangelhafter

Ausstattung, so daß er nicht einmal den Beifall

der Araber fand. 3?.

Die modernen Prärifionswaffen der Infanterie,
ihre Entwicklung, Construction, Leistung und

ihr Gebrauch, als Leitfaden zur Kenntniß der

Handfeuerwaffen. III. Theil. Das Schießen mit
Handfeuerwaffen. Von H. Weygand,
Großherzogl. hessisch. Major. Leipzig und Berlin.
F. Luckhardt.

Der erste Theil dieser Arbeit des bereits vortheilhaft

bekannten Verfassers, gew. Mitarbeiter des

gefeierten von Ploennies sel.: „Die technische

Entwicklung der modernenPräcisionsmäffen
der Infanterie, 1372" gefolgt vom zweiten

Theil: „Die modernen Präcisionswaffen der

Infanterie, 1875" findet mit dem vorliegenden
dritten Theile den Abschluß des zusammenhängenden

Ganzen.
Auch auf diesen III. und letzten Theil die ver-
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